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Revolution des Steuerrechts in Indien

Das Faszinierende an Indien ist, dass kein
Tag zur bloßen Routine wird und jeder Tag
�berraschungen bietet. Nicht alle m�gen
das. Wer es nicht mag, sucht und findet
viele Gr�nde, nicht in Indien zu investie-
ren, nicht nach Indien zu reisen und nicht
Indisch zu essen. Indien fasziniert oder er-
schreckt, und es polarisiert.

�hnlich ist es mit der Steuerpraxis in In-
dien. Auf der einen Seite gibt es erheb-
lichen Nachholbedarf in Bezug auf die
Beschleunigung zahlreicher Steuerprozes-
se, die Ausbildung der gehobenen Finanz-
beamten und die Eind�mmung der Kor-
ruption. Vieles ist zu umst�ndlich, zu lang-
wierig und zu arbeitsintensiv. Auf der
anderen Seite war es m�glich, mit einer
neuen Regierung viele Ver�nderungen in
sehr kurzer Zeit durchzuf�hren, die vor
wenigen Jahren noch undenkbar waren.
Dies geschah in Deutschland und bei
Nichtsteuerfachleuten oftmals fast unbe-
merkt.

Dabei hatte Regierungschef Narendra
Modi sich im Mai 2014 zum Ziel gesetzt,
in seiner Amtszeit ein stabiles, vorherseh-
bares, b�rgerfreundliches Steuersystem zu
schaffen, das den Steuerterror beenden
undWachstum f�rdern sollte.

Als st�rkstes Signal f�r die Durchset-
zungskraft der Regierung wurde von An-
fang an die Einf�hrung eines indienweiten
Mehrwertsteuersystems gesehen. Damit

wurde zum 1. 7. 2017 eine Vielzahl von
einzelnen indirekten Steuergesetzen der
jeweiligen Einzelstaaten aufgehoben. Die
Skepsis und Widerst�nde waren und sind
auch noch zu einem gewissen Teil vorhan-
den. Dennoch ist diese Reform ein gewal-
tiger politischer Kraftakt aller Beteiligten,
dessen Beurteilung man sich ehrlicherwei-
se erst in vielleicht einem Jahr erlauben
sollte. Aber das Gesetz ist jetzt da. Und
politisch ist es ein Meisterst�ck, denn die
Abfassung eines f�deralen Gesetzes in der
f�deralen Struktur Indiens und bei gleich-
zeitig laufenden Wahlen in den verschie-
denen Bundesstaaten war schwierig. We-
niger meisterlich ist es allerdings steuer-
gesetzestechnisch – es bestehen noch viele
Unklarheiten.

Mit diesem neuen Umsatzsteuergesetz
ist eine gewaltige Digitalisierung der Fi-
nanzverwaltungsprozesse verbunden, die
– unbemerkt f�r den Steuerzahler – die
Verteilung der Umsatzsteuern zwischen
Zentralstaat und den Einzelstaaten sowie
die Vorsteuerverrechnung regeln soll.
Hier hat sich der Staat einer digitalen
Plattform, dem sog. GST-Netzwerk, be-
dient, bei dem verschiedene indische
Großbanken und Versicherungen neben
den Gebietsk�rperschaften Stakeholder
sind. Sie brachten ihre Erfahrungen ein
und beauftragten den IT-Dienstleister
Infosys mit der Umsetzung. Ende Sep-
tember 2017 wird man nach Abgabe der
monatlichen Steuererkl�rungen f�r Juli
beurteilen k�nnen, inwieweit hier auch
technisch der Durchbruch gelungen ist.

Hinzu kommt, dass jeder einzelne Umsatz
mit allen Details erfasst werden muss,
damit die Vorsteuerverrechnung beim
Kunden auch erfolgen kann. Wer die Pro-
bleme der zusammenfassenden Meldun-
gen in Europa kennt, ahnt schon, was hier
auf die Unternehmen zukommt. Ist die
Reform der indirekten Steuern nun gelun-
gen oder ist sie zu kompliziert? Schaut
man auf die Ausgangslage oder auf das
Ergebnis?

Die Digitalisierung in der Finanzver-
waltung ist schon von der durch die Vor-
g�ngerregierung eingesetzten Steuerver-
waltungsreformkommission vorgeschla-
gen worden und ist bereits bei einigen
neueren Prozessen in der Finanzverwal-
tung zu sp�ren. Digitale Beschwerdever-
fahren bei der Ertragsteuer oder die digita-
len Konten der f�r einen Steuerpflichtigen

unter seiner PAN-Nummer abgef�hrten
Quellensteuern sind nur einige Beispiele
der letzten Jahre, die zunehmend zu Trans-
parenz und beschleunigten Prozessen f�h-
ren.Wenn niedrigere Steuerzertifikate und
Steuererstattungsprozesse k�nftig auch di-
gital beantragt werden k�nnen, sind B�ro-
kratie und Korruption schon deutlich in
ihreSchrankengewiesen.

Modi selbst hat den Begriff des „Steuerter-
rorismus“ gepr�gt. In vielen F�llen konn-
ten die Steuerzahler und Unternehmen in

der Vergangenheit ihr Recht erst vor Ge-
richt erstreiten. Nunmehr hat die Finanz-
verwaltung „auf leisem Wege“ zahlreiche
Steuerprozesse, die trotz gegenl�ufiger
Entscheidungen der High Courts in unn�-
tiger Weise aufrechterhalten wurden,
durch inzwischen angeordnete Klager�ck-
nahmen der Finanzbeh�rden zu Gunsten
der Steuerzahler ausgehen lassen. �ber-
dies: Steuerzahler erhalten Urkunden und
Briefe – je nach gezahlter H�he – pers�n-
lich von den f�r sie zust�ndigen Finanz-
beamten, Anfragen werden schneller bear-
beitet, der Servicegedanke h�lt Einzug.

Auch die Demonetisierung f�hrte eindeu-
tig zu mehr Transparenz. In ganz Indien
wurden zum 31. 7.2017 25%mehr Steuer-
erkl�rungen eingereicht. Wenn dazu noch
ein geeignetes staatliches Whistle-
blowingsystem unterWahrung der Anony-
mit�t der Hinweisgeber hinzuk�me, w�re
ein weiterer wichtiger Meilenstein er-
reicht. Das w�rde investitionswilligen
Unternehmen aus Deutschland gerade in
dem so dringend auf Investitionen ange-
wiesenen Infrastruktursektor deutlich bes-
sere Handlungsm�glichkeiten geben und
eine starke wirtschaftliche Ausstrahlungs-
wirkung haben.

Im �brigen wird auch jetzt schon viel in
Indien getan, um bestehende Missst�nde
zu beseitigen. Das Tempo der Ver�nderun-
gen ist atemberaubend. Uns Deutschen ist
zu raten, sich in jedem Fall selbst vor Ort
ein Bild von diesem neuen Indien zu ma-
chen. Das gilt nicht nur f�r Investoren und
Unternehmer, sondern auch f�r Compli-
ance-Beauftragte.
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Das bundeseinheit-
liche Mehrwertsteu-
ergesetz und dessen
Umsetzung st�rken
die Rechtssicherheit
f�r die Unternehmen
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